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beson dieſer den Intereffen 
und Provinz, dem Volksleben 
nete der Unterhaltung gewid⸗ 
Gen geitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 

lich drei Nummern. Man 
onnirt bei allen Poftämtern, 


# 
%: a >) 


as Mampfh 


Donnerſtag, 
u m 12. Sept br. 
1839. 


ter erſcheinen. 


so‘ 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


die angrenzenden Orte. 


und 


Ein Quiproquo in Berlin. 
(Fortſetzung.) 


wa Biſt Du ein Mann? Biſt Du ein Vater? — 

heſpote ſich die Erzuͤrnte jetzt zu ihrem dicken Che: 

van, und ein derber Rippenſtoß trieb den Haus: 
er hegen ih. 

wein Mein Herr, haben Sie die Güte, uns zu verlaſſen, 

ſchiee Frau wuͤnſcht es, — ſagte der Geſpornte, und 
1 beſondern Nachdruck auf dieſen Grund zu legen. 
ſübſtannſt Du kalt mir widerſtreben? — rief ich 

ut doll, und machte Miene, zu Cäciliens Füßen zu 


ch ER 
begneze 8 er den Hausknecht rufen laſſen; — ent 


doch Hausknecht? — rief ich ſchmerzlich, — das iſt 


en ſtark, einen Dichter durch einen Hausknecht 
Gefühlverfen zu laſſen. — Haben Sie denn gar kein 
Kay ” für die Lyrik? — Nicht? — Nun gut, ich gehe, 


Name Schöne, aber Ihr Bild bleibt in meinem 

eben , und kein Hausknecht ſoll es daraus vertreiben. 

h ie wohl! 

leich ch warf den Mantel um, und die Erſtaunten 
Abend, eilte ich die Treppe hinab. 


Vi = zich die Thür erreichte, warf ich noch einen 
leſehen ruͤck nach dem Fenſter, an welchem ich ſie 
uf ufallig fiel mein Auge auf die Hausthuͤr, 


a die 
wir klelsere 


Nummer, die uͤber derſelben prangte, 
ieben. — 


Sieben! — rief ich entſetzt, — ſieben! Ja wohl, 
die ſieben iſt mir eine ungluͤckliche Zahl. 


I. 


— Am andern Morgen kleidete ich“ mich fruͤh an, um 
meinem Verſprechen gemaͤß, meinen juriſtiſchen Freund 
aufzuſuchen, der mit mir das Abentheuer auf dem Ni⸗ 
colai⸗Kirchhofe beſtehen wollte. Ich fand ihn ſchon 
völlig gerüſtet, und Arm in Arm gingen wir, wie zwei 
fahrende Ritter, die eine bezauberte Burg befreien wol⸗ 
len, unſerm Ziele zu. a 

Ich muß offen geſtehen, es war mir wirklich un: 
heimlich zu Muthe, als ich fo an dem alten raͤucheri— 
gen Hauſe ſtand, in das wir eindringen wollten, und 
als ich die dunkle gebrechliche Treppe anſah, die wir 
hinanklettern ſollten. 

Wie viel Stockwerk hoch? — 

Ich weiß es ſelbſt nicht. 

Nun ſo fragen wir! 

Aber ich kenne ja nicht den Namen. 

Schadet nicht, ein Juriſt weiß ſich uͤberall zu helfen. 

Eine Dirne, mit ungekaͤmmten Haaren, ſchmutziger 
Schuͤrze und heruntergetretenen Schuhen, erſchien mit 
einem Waſſereimer in der Hand auf dem Hausflur. 

Mein ſchoͤnes Kind, ſagte der Referendar, hier 
wohnt ja wohl der Herr — — — ach nun habe ich 


fragte mein Freund. 


den Namen vergeſſen — es iſt ein langer, großer 


Mann, mit ſchwarzen Haaren, ſchon bejahrt; trägt einen 
ſchwarzen Leibrock, — Sie werden ihn wohl kennen. 
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Die Benennung „ſchoͤnes Kind“ mochte dem Maͤd⸗ 
chen wohl noch nicht vorgekommen fein, denn ihr Ge⸗ 
ſicht ward aͤußerſt freundlich, als fie erwiederte: 

Ja ich weiß ſchon — der Herr wohnt hier oben 
drei Treppen hoch, die Thuͤr rechter Hand. 

Sie ging, wir ſtiegen aufwaͤrts. Es war ſo dunkel, 
daß man nur mit Muͤhe die Stufen ſehen konnte, und 
kaum hatte der vorangehende Juriſt fuͤnf Schritte ge⸗ 
than, als er ausglitt, und hinuntergeſtuͤrzt waͤre, wenn 
ich ihn nicht gehalten hätte. 

Ein Roͤmer wuͤrde umkehren, — ſagte ich ernſt. 

Poſſen! Man muß ſich nur in Acht nehmen; — 
entgegnete er. — Allons! Vorwärts! 

So erreichten wir die zweite, die dritte Treppe; 
er muthig voran, ich, um ihn im Finſtern nicht zu 
verlieren, ihn am Rockſchooß feſthaltend. 

Jetzt ſtanden wir oben. Widerlicher Geruch fuͤllte 
den Flur, auf dem Heerde der Kuͤche, welche aus einem 
bretternen Verſchlag beſtand, brannte ein Kohlenfeuer, 
auf welchem ein brodelnder Keſſel ſtand, ein eiſernes 
Inſtrument, von mir unbekannter Geſtalt, lag gluͤhend 
in dem Feuer. Ich ſchauderte bei dieſem Anblick, mir 
war, als ſei es Leichenduft, welchen ich einathmete, als 
ſei jenes gluͤhende Werkzeug das Marterinſtrument 
eines Henkers. — 

Da klang ein unterdruͤckter Schrei aus dem an⸗ 
ſtoßenden Gemach in unſer lauſchendes Ohr. — Ich 
faßte den Rockſchooß feſter. 

Hoͤrſt Du nichts? — fragte mich der Juriſt leiſe. 

Riechſt Du nichts? — fragte ich eben ſo. 

Es ſchien mir ein Stoͤhnen der Angſt, des 
Schmerzes. 

Es iſt ein Geruch von Leichen, von Todten. 


Laß das Blut nur nicht vorbeilaufen. Die Flecke 


gehen ſonſt nicht wieder 'raus. Ich glaube er lebt 
immer noch. — Dieſe Worte drangen deutlich aus der⸗ 
ſelben Gegend, wo der Schreck ertönt war, zu uns auf 
den Flur hinaus, und machten unſer Herzblut erſtarren. 
Meine Haare fingen an ſich empor zu ſtraͤuben, ich 
fuͤhlte wie der Juriſt zitterte, wie der Rockſchooß in 
meiner Hand zitterte; — war es mir zu verdenken, wenn 
ich auch zitterte? 

Haſt Du Waffen bei Dir? — fluͤſterte der 
Referendar. 

Nur ein Federmeffer mit zwei Klingen; — er⸗ 
wiederte ich. 

Gut! 

Ein leiſes Knacken erregte meine Aufmerkſamkeit. 

Was war das? — fragte ich. 

Ich fuͤhre ein Taſchenpiſtol, — ſagte mein Freund. 

Um Gotteswillen, laß das! Kehren wir um, und 
holen Succurs. 

Wir brechen den Hals auf der Treppe im Dunkeln. 

Beſſer als hier von Moͤrderhaͤnden ſterben. 

Pſch! — unterbrach mich der Juriſt, und beugte 
fein Ohr gegen eine Spalte der Wand, aus welcher 


ein ſchwacher Lichtſtrahl drang, — ſtille! Sie ſprechen 
wieder. Auch ich horchte bebend. 9 
Alſo mit Jift? det is ooch am beſten; — ſag 
eine heiſere weibliche Stimme. 5 1 
In woll, da braucht er ſich nich erſcht lange; 
quälen; — eine andere. 5 * 
Alſo da dernach zappelt er jar nich mehr? 
die erſte. 
J Jott bewahre; det is der leichteſte Dod. 
Aber ick habe noch jar nich gewußt, da 
Neublau boch unter die Jifte gerechnet wird. 
Et is boch 'ne janz neue Erfindung. bei 
Un eene billige Dodesart. Des Loth koſt 
Heils“) man neun Pfennige. 
Das Geſpraͤch verſtummte. ich 
Graͤßliche Entdeckung; — fagte der Juriſt, — 
glaube eine neue Art Aqua toffana. 
Vielleicht die Urſache der Cholera. 
Eine Vergiftung der Brunnen. 
Verruchte Bosheit! Ben 
Doch jetzt hinein, mag werden, was da wolle . 
ſagte mein Freund. — Es ſcheinen mir Weiber zu 1 
Entlarven wir ihr blutiges Geſchaͤft! Es iſt 580 
Beſten des Staates, zum Beſten der Menſchheit. 1 
ſprechend, griff der muthige Juͤngling nach der Thürkone 
Halt! ich bitte Dich, halt! — rief ich, doch z, 
ſpaͤt, die Thuͤr öffnete ſich, er trat ein, ich folgte ir 
gernd. — Ein Blick reichte hin, uns in dem klei ren 
Stuͤbchen zu orientiren. Zwei Frauen der nieren 
Klaſſe ſtanden mit aufgeſchuͤrzten Aermeln an ein d 
Tiſche. Ein blutiges Meſſer lag auf demſelben, en 
eine von ihnen hielt das Schlachtopfer — eine, 
großen Karpfen — zwiſchen den duͤrren Bing 
und ließ das Blut deſſelben in eine große Schuͤſſel troͤpfe 
Alle meine Charakterſtaͤrke war bei dieſem duschen 
wiedergekehrt, ich ſah den Juriſten mit einem ion! 
Laͤcheln an. dieset 
Entſchuldigen Sie, daß wir ſtoͤren, — ſagte daß 
mit unſicherer Stimme, welche hinlaͤnglich bewies, 
auch er ſich ſonderbar uͤberraſcht fuͤhlte. ine de 
Ne, Sie ſtoͤren uns jar nich, — ſagte ein de 
Frauen, — wir ſind man hier ſo en Bisken m jule 
Haͤuslichkeit beſchaͤftigt, und ick verzaͤhlte mein in 
Freundin die Jeſchichte von den jroßen Clerh haben 
Potsdam, den die Dokters mit Neublau vergiften zu. 
peter 


g del 


Ich warf dem Juriſten einen zweiten Bli 
Mit Blauſäure wollen Sie ſagen — ver 
dieſer und biß ſich auf die Lippen. 1 blatt; d 
Meinetwegen mit Blaufäure oder mit Neuen lich! 
is mich janz enſal. Aber wat wollen Sie denn ee] 
Wir fischen den Herrn, der hier wohnt. 
Ach, Sie meenen den Herrn Trom. 5 Mans, 
Richtig denſelben. Einen langen hagere 
mit ſchwarzen Haaren — — 


J Heil, ein bekannter Kaufmann in Berlin. 
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Ja woll, aberfch er is ni 
voll, er is nich zu Hauſe. 
m iſt ſehr Schade. Wann iſt er wohl zu ſprechen? 
ihn des beſtimmt, beſter Herr; am beſten treffen Sie 
Nachtens. Haben Sie vielleicht was zu beſtellen? 
Adieu danke Ihnen, ich muß ihn ſelbſt ſprechen. 


Dieke“ arten Sie, ick werde Ihnen leuchten, es is hier en 
N duſter. — Sie zuͤndete eine ſchmutzige Lampe an. 
ur traten auf den Flur. 

5 . brauchen Sie das Ding dort? — fragte 
henſtan das gluͤhende Eiſen deutend, als ich dieſen Ge— 
meiner Beſorgniſſe wieder erblickte. 

Hauben . antwortete die Gefragte, — ick bin ja eene 
Thüre weſchern; haben Sie denn nich unten an de 
bo mein Schild ieleſen: „Oben drei Treppen 

wird jetollt und jebrannt.“ 
tilends ſo, ſagte ich, und folgte dem Juriſten, der 
die Treppe hinabſtieg. 

üßen 6 wir wieder den feſten Boden unter unſern 
wir w und den blauen Himmel über uns hatten, ſahen 

uns beide ziemlich albern an. 
Pauſe ir wollen fruͤhſtuͤcken, — ſagte er nach einer 
und zog mich zur Poſtſtraße in die Weinhand⸗ 
Won Behrens. Anfänglich ſprach keiner von uns 
ort, wir mochten uns gegenſeitig ſchaͤmen. Doch 
Gloffreite Flaſche ſtimmte uns heiterer, wir machten 
ung en uͤber unſer beſtandenes Abentheuer, und warfen 
Wange dend die Furcht vor, die wir doch in gleichem 
wir ze ausgeſtanden hatten. So verging eine Stunde, 
ſaßen zaͤtten die dritte, die vierte Flaſche geleert, und 
Gegen, unſern Gedanken nachhaͤngend, einander Aumm 
Sondeber. — Der Wein hatte mich aufgeregt. — 
Gier bare Gedanken flogen durch meinen Kopf, die 
ſich ih tanzten, die Flaſchen ſprangen, die Stube drehte 
mir wi tollen Gewirr mit mir um; — dann ſchien es 
Hunden der, als befände ich mich in einem Beinbauſe; 
aus. te von nackten Todtenſchaͤdeln grinſten mich an, 
nach rocknete Knochengerippe ſchienen die duͤrren Arme 


ein 
die 


ich den r zu ſtrecken, und in jedem von ihnen glaubte 
En irchtbaren Unbekannten zu erblicken. 
W m! — rief ich mit Entſetzen aus. 
Gerufene wollen Sie? — fragte eine Stimme. Der 
lichen kalt der Gefuͤrchtete, mich mit ſeinem gewoͤhn⸗ 
8 8 Blicke anſtierend, ſtand neben mir. 
fen zu. — das iſt er! — rief ich athemlos dem Ju⸗ 


Nee und! Alter? Geburtsort? Religion? — fragte 
c, s b Danifch, als hätte er einen Inquiſiten vor 

kum dra fette ſich in Poſitur zum Schreiben. 
mmernden Sie nicht nach Dingen, die Sie nichts 
der Die Ger — ſagte der Fremde, und drehte ſich um. 
Ste, eligion iſt mir noch nicht ganz klar, lallte 
ten Sani Alles klar, — rief ich, von einem furcht⸗ 
r kehre 5 ergriffen. — Er nennt ſich Trom, 
in du, dieſen fürchterlichen Namen, dann 
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begreifſt Du Alles. Er heißt Mort, er iſt todt, er 
iſt eine Leiche, iſt eine franzoͤſiſche Leiche. 
8 


Du warſt ja heute gewaltig enthuſiasmirt; — 
ſagte L..., der leſend neben meinem Bette faß. 

Ich? — fragte ich verwundert, und ſah mich mit 
Staunen in meinem Zimmer. 

Das iſt noch huͤbſcher, — fuhr jener fort, — 
geht dieſer Menſch am frühen Morgen in eine Wein— 
ſtube, trinkt ſich um ſein Bischen Verſtand, und weiß 
nachher kaum, wie ein ſo zaͤrtlicher Freund, als ich, ihn 
dort findet, nach Haufe bringt, ſchwarzen Kafe kocht 
und ihn feinen Rauſch ausſchlafen laͤßt. 

Du kannſt Recht haben; — entgegnete ich. Eine dunkle 
Idee des verlebten Morgens trat vor meine Seele zuruͤck. 

Ich habe ſogar ſehr ſtarkes Recht. 

Trom — mort —? wiederholte ich halblaut. 

Was ſagſt Du? — fragte L.. 

Ich ſagte gar nichts. — Was iſt denn die Uhr? 

Es iſt bald vier. Du ſiehſt es wird ſchon dunkel; 
ſteh nur auf. 

Trom — mort — repetirte ich in Gedanken und 
zog den Schlafrock an. 

Aber ſage mir, wie in aller Welt kommſt Du auf 
den Gedanken, ſchon ſo fruͤh ſo viel zu trinken. Ich 
glaube, Du wirft jegt liederlich; — ſagte L.. 

Ein Bekannter lud mich ein, — entgegnete ich, 
die näheren Umſtaͤnde uͤbergehend. 

Noch eine Zeitlang plauderten wir, ich erzaͤhlte 
mein Abentheuer mit Cacilien, was wir herzlich belach⸗ 
ten, dann ſtand er auf, um zu gehn. 

Du bleibſt doch heut zu Haus? — fragte er, ſchon 
in der Thuͤre. 

Ich denke; ja, ich will noch arbeiten. Wo wirſt 

die mir vorgeſtern das 


Du dieſen Abend ſein? 

Bei meiner Schoͤnen, 

Rendezvous gegeben. Sie hat mich eingeladen. 

Und was macht Dein Nebenbuhler? 5 

Der ahnt nicht im entfernteſten unſer Verhaͤltniß. 

Nun viel Gluͤck! 

Ich danke. 

So blieb ich allein, meinen Gedanken uͤberlaſſen, 
und ſetzte mich an meinen Schreibtiſch. Aber der Kopf 
war mir ſo wuͤſt; — dieſer geheimnißvolle Fremde, den 
mich der Zufall — es gibt keinen Zufall! dachte ich 
dann wieder — und doch, was war es ſonſt, was mich 
den Unbekannten uͤberall finden ließ? 

ortſetzung folgt.), 


An einen ſchlechten Dichter. 


Was quälſt Du Dich mit Deinem Verſemachen, 
Laß ab, laß ab von ſolchen Sachen; 

Wem nicht die Vorſe ſchon im Buſen klingen, 
Dem konnen Reime nur gelingen. 
C. Marquardt. 
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Reiſe um die Welt. 


„, Im Thale von Comdare (Glamorganſhire) iſt ein 
Waſſerfall, der kuͤrzlich in Folge eines bisher unbemerkten 
und wahrſcheinlich ganz neuen Phänomens ein beſonderes 
Intereſſe erhalten hat. Es ſtroͤmt naͤmlich aus dem Bette 
des Fluſſes von ſelbſt ein Gas aus, das, einmal entzuͤndet, 
fortbrennt mit einer gelblichen Flamme, die mit lebhaften 
weißen, orangefarbenen, purpurnen und blauen Striemen 
untermiſcht iſt. Es ſind mehr als zwoͤlf Oeffnungen, durch 
die das Gas unter dem Waſſer ausſtroͤmt, ſo daß es ſteigt 
und Blaſen wirft; andere an dem trocknen Ufer, welche 
ſich täglich vergroͤßern. Eine der Oeffnungen iſt bedeutend 
größer, als die uͤbrigen, und die Flamme, die aus derſelben 
hervorbricht, iſt etwa 2 Fuß lang und 1½ Fuß breit. 
Der Boden beſteht hauptſaͤchlich aus Thonſchiefer, der heiß 
genug iſt, daß man die Hand daran verbrennen kann; 
Fiſche, die im Fluſſe gefangen wurden, hat man darauf 
"gekocht, Die Bauern der Umgegend haben das Waſſer 
ſchon längere Zeit Blaſen werfen ſehen, aber erſt ſeit den 
letzten zwei Monaten iſt ein Minenarbeiter aus Stafford⸗ 
ſhire durch das Geraͤuſch und die Hoͤhe der Blaſen, und 
dann durch die Anwendung des Feuers beſonders aufmerk— 
ſam gemacht worden. Bei Nacht iſt der Anblick unbe⸗ 
ſchreiblich. Nicht weniger als zwölf große hellleuchtende 
Flammen brechen aus dem Bette des Fluſſes und unter 
dem Felſen hervor, Über den der Waſſerfall herabſtäretz 
der reiche Schimmer des mannigfachen Lichtes, das auf die 
Baͤume und andere Gegenſtaͤnde in der Nähe geworfen 
wird, das Geraͤuſch des Waſſerfalles und der Reflex des 
Ganzen im Waſſer bieten einen hoͤchſt impoſanten An⸗ 
blick dar, 

„Der junge jetzt regierende Sultan liebt eine Skla⸗ 
vin, die ſich von ihm in hoffnungsvollen Umſtaͤnden befin⸗ 
det. Er möchte fie gerne heiraͤthen und mit iht nach 
europaͤiſcher Sitte leben, allein der Mufti iſt dieſem Vor⸗ 
haben entgegen, weil die tuͤrkiſchen Staatsgeſetze es nicht 
erlauben, daß ein Sultan ſich eine Gemahlin vor ſeiner 
Thronbeſteigung waͤhlen darf, und weil nur der Prinz, 
welcher während der Regierung des Sultans von einer 
Harems⸗Dame geboren wird, ein Recht erhält, Künftig 
den Thron zu beſteigen. Sollte der junge Sultan eine 
Ehe nach chriſtlicher Art eingehen und die Vielweiberei ab⸗ 
ſchaffen, ſo waͤre dies ein Schritt zur Cultur, der mehr 
Werth hätte, als die Verfugung feines verſtorbenen Vaters, 
den Turban in eine Muͤtze zu verwandeln, 

„Die Zeitungen berichten, daß der ifraelitifche Ban⸗ 
kier und Sheriff von London Solomon Montefipri nach 
Aegypten gereiſet iſt, um dort durch Stiftung einer Bank 
den Mehemed Ali zu bewegen, den dort lebenden Juden 
bürgerliche Freiheiten zu gewähren. Allein dieſes iſt nicht 
gegründet. In keinem Lande der Welt genießen die Mo: 
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faiten eine größere Freiheit, als im Agnptifhen Königreiche 
aus dem fie einſt der Sklaverei entflohen. Es! 
ein wahres gelobtes Land fuͤr fi, Herr Salomon wuͤrde 
ihnen auch durch Anlegung eines Bankinſtituts keinen ber 
ſondern Gefallen erzeigen, da die dortigen Juden ſſch größ⸗ 
tentheils allein mit Geldgefchäften abgeben, und aus den“ 
ſelben einen bedeutenden Gewinn zu ziehen wiſſen. Sie 
haben auch dort die Freiheit, mehr Frauen als eine heit“ 
then zu koͤnnen. 5 
In London gibt es jetzt 96 inſtallirte Prediger 
bei den Quaͤkergemeinen, unter dieſen befinden ſich 5 
Frauen und Jungfrauen. Referent, in einer Quaͤkerver! 
ſammlung gegenwaͤrtig, ſah, daß nach dem Geſange fie 
ein junges Frauenzimmer, mit einem eleganten Strohhu 
bekleidet, auf die Kanzel begab. Nachdem ſie ihren 
auf die Seite gelegt, hielt fie ein das Gemuͤth entzuͤnden 
des Gebet, und hierauf folgte eine ſehr zweckmaͤßig ausge? 
führte Homilie. Bei einer Quaͤkergemeine find ſtets 6 
Männer und 6 ältere Frauen als Vorſteher angeftellt 
Werden die Kirchengefege von einer Frau oder Jungfrau 
uͤbertreten, fo erfolgen die Ermahnungen nur von den 
Mitgliedern ihres Geſchlechts. Ungehorſame Gemeinde 
Mitglieder werden ſogleich entfernt, daher auch ſeit Jaht 
hunderten kein Quäker als Verbrecher eine öffentlich“ 
Strafe erhalten. N 
7 Nachrichten in franzsfifchen Blättern zufolge, if 
der Eilwagen von Bagneres de Bigorre am 23. Augul 
bei His umgeworfen worden, wobei der berühmte Vieliniſ 
Lafont, der ſich auf der Imperial befand, das Leben verlel, 
Der neben ihm ſitzende Klaviervirtuoſe Herz kam mit leich 
ter Beſchaͤdigung davon. 2 
In einem deutſchen Fuͤrſtenthume wurden zur 
pen fuͤr Amerika rekrutirt. Auch der einzige Sohn 15 
Schuſterswittwe wurde genommen. Sie lief auf's Sal 
und machte dem Fuͤrſten allerlei Vorſtellungen, er 1705 
ſagte: „Ich kann Euch nicht helfen, meine Prinzen müsse, 
auch dienen.“ „Das iſt auch recht,“ verſetzte die bebeÄnd 
Frau, „Ew. Durchlaucht Kinder haben nichts gelernt, 50 
mein Sohn kann fein. Handwerk und muß feine uf 
ernähren.” — Der Fuͤrſt lachte und ließ den Sohn freiſt 
** „Wie kann man nur vom Pferde fallen!“ 
ein Stallmeiſter in ziemlich rauhem Tone auf der Uun⸗ 
bahn zu einem Schofaren, der ſich ſehr ängstlich und ich 
geſchickt bewies. „Nun, in der Luft kann man do 
haͤngen bleiben,“ erwiederte der Gefallene. Secunde 
„Nach Voigt macht eine Fliege in einer uürlich 
600 Fiügelfchläge, und wenn fie gejagt wird, 800. Ne ene 
kann man bei dieſer ungeheuern Schnelligkeit die 
gungen der Flügel nicht ſehen. ; 
— 


Hierzu & natur“ 


7 


ellen⸗ 


Ochaluppe zum 


No. 110, 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Kunſt⸗ WMusſtellung. 1 


(Fortſetzung.) 

No. 239. Blick auf den Genferfee, von Otto 
bleinhold Jacobi. Dies iſt eins jener Landſchafts⸗ 
lber, die den Beſchauer immer wieder und wieder mit 
iiber Gewalt an ſich hinziehen, deren Geſammteindruck 
8 warm und lieblich zur Seele ſpricht, daß die Be⸗ 
une lung des Einzelnen eben fo vergeffen wird, wie es 
del nicht einfällt, bei einer ſchoͤnen Naturausſicht das Spe⸗ 
gruß zu zergliedern und, wo eine majeſtaͤtiſche Baum⸗ 
wunde uns entzuͤckt, etwa daruͤber eine ſaure Miene zu 
Juen, daß ein Baum darunter verwachſen iſt. Von 
Mus Bild lacht uns Alles entgegen; er hat mehr die 

de, die Lieblichkeit der Natur, als ihre erſchuͤtternde 
den zatigkeit wiedergegeben. Wir ſchauen in den lebendi— 
umeVordergrund und ſetzen uns in Gedanken an die 
un dtiſche Gruppe von Felsſtucken neben die Landleute, 
Mal ehen fo in gemaͤchlicher Ruhe nach der Ferne, die des 
walt Kunſt fo träumeriſch ſchoͤn und weithintragend ge⸗ 
Meint Die Verbindung der Berge mit den Wolken ift 
heit dehaft gelungen, wir bleiben hier, wie in der Wahr— 
Kuß et Natur in Zweifel, ob die Wolken ihren feuchten 
du absenken auf die hohen Gipfel, oder ob die Berge 
regen dinaufſtreben und ſich in die Wolken hinein er⸗ 
baum Nr 511. Ein Maͤdchen, welches ſeinen Myrthen⸗ 
bedach egt, von Herrmann Stobbe. Hoͤchſt poetiſch 
der h und zart durchgefuͤhrt. Die zarte Jungfrau, eine 
ealches Pe kaum entſprungene Roſe, pflegt das Bäumchen, 
wick l den Kranz geben ſoll zu dem Feſte, dem ihre 
fe Yung, dem die gewichtige Beſtimmung ihres Lebens 
gage Bar le Wangen des Mädchens find etwas blaß, ihr 
an gutt mild und ſinnend auf den zarten Aeſtchen, die 
bentelen, unft ſchreitet in unbeſtimmten Umriſſen, in Traͤu⸗ 
don zarte * ihrer Seele voruͤber. Ihr Herz ſchlaͤgt von 
her Mer go hnen und ſuͤßen Hoffen und bebt zugleich 
G schaft eklemmung, über die fie ſich ſelbſt noch keine Ne: 
ich, eben kann. 


r aug wir aus Reih' und Glied uns die beſſeren 
„ung ald den; treten wir vor ein großes Meiſterwerk, 
She dun verlaſſen wird. Prinz Arthur von Bretagne 
ein Flehen den von ſeinem Oheim, dem 
von England, zu ſeiner Blendung abge⸗ 


— — ——— — . ͤ ä́j2ä — — 


ampfboot. 


Am 12. September 1839. 


der Leferkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


ſendeten Kammerer, von Louis Roſenfelder. (No. 409). 
Einfache Groͤße und erſchuͤtternde Wahrheit hat hier die 
Kunſt in hohem Grade erreicht. Zwei Figuren, der im 
Gehorchen gehaͤrtete Mann, und der Juͤngling, vom Schmerze 
zerriſſen, das Licht der Augen zu verlieren. Es iſt in dem 
Geſichte des Letzteren kein verzweifelndes, demuͤthiges Fle— 
hen, wir leſen mit gewaltiger Kraft ausgedruͤckt die Frage 
darin: Du biſt ein Menſch, fuͤhleſt die Wohlthat des Lich⸗ 
tes, und willſt mir dieſe Wohlthat im Lenze meines Lebens 
rauben? Und auf dem Geſichte des Kaͤmmerers, eines 
kraͤftig ſchoͤnen Mannes, tritt die Antwort hervor: Dieſen 
Knaben ſoll ich zur wandelnden Leiche durch's Leben ma⸗ 
chen? — Er blickt ihn an, und denket wohl der eigenen 
Kinder daheim, und welchen Schmerz es ihm bereiten 
moͤchte, wenn einer ſeiner Soͤhne erblindete; und er kann 
nicht anders; koſte es auch ſein Gluͤck, ſeine Freiheit, ſein 
Leben! das edle Herz gebietet, und der Befehl des Koͤnigs 
wird dagegen zu nichte. — 

No. 691. Anſicht von Koͤln, vom Rhein her, in 
der Morgendaͤmmerung, von Charles Mo zin. Anſpre⸗ 
chend iſt die geheimnißvolle Blaͤue des Rheinſtroms, der 
ſinnend und traͤumend vor uns da zu liegen ſcheint; die 
Widerſpiegelung darin aber iſt zu verſchwimmend, kein 
lichter Schatten, wie ihn die Morgendaͤmmerung bildet, 
ſondern mehr ein unbeſtimmtes Chaos, wogegen die Wol⸗ 
ken am Himmel wie angeklebt, nicht wie mit dem Bilde 
eins und dazu gehoͤrend erſcheinen, ſo iſolirt, fo ſtark her: 
vortretend ſtehen ſie da. 

No. 631. Hollaͤndiſche Winterlandſchaft, von Wil- 
helm de Klerck. Das Bild erſcheint uns zu poetiſch, 
wie das Wintermaͤhrchen einer Landschaft. Es iſt als wenn 
die Idee des in den Baͤumen ſchlummernden Keimſtoffes 
durch die erhaͤrteten und eifigen Aeſte und Stämme her⸗ 
vorlaͤchelte. Es iſt die gemalte Poeſie des ſich dem Win⸗ 
ter entwinden wollenden Frühlings. Das Bild iſt ſchoͤn, 
aber nicht naturwahr. N 

No. 76. Der Beichtvater, von Conſtantin Cre⸗ 
tius. Hier ſehen wir die Wahrheit in hoher Vollendung. 
Der unbefriedigte Kampf menſchlicher Gefuͤhle iſt in dem 
Geſichte des Moͤnches, bis zur pathologiſchen Wahrheit, 
durch die dunkelbraunen Raͤnder der untern Augenlider aus⸗ 
gedruckt. Im Geſichte des „Mädchens liegt der Verrath, 
daß der Moͤnch ſtatt der Befriedigung der Beichte, Gefuͤhle 
in ihr anzuregen ſuchte, die er ihr nicht erwidern darf; ich 
beurtheile das Bild hier, wie es ſich gibt, abgeſehen von 


dem Gedichte Wilhelm Müllers, nach welchem es entwor— 
fon iſt; es erregt meine Bewunderung, der Ausführung we— 
gen, aber es erwaͤrmt mich nicht, es ſcheint mir, daß ihm 
die Verklaͤrung der Muſe fehle, daß ſein eigentlicher großer 
Werth nur in der Technik liege. 

No. 101. Theodor Koͤrners Tod, von G. A. Ekert, 
Den Tod eines Dichters zu einem Schlachtbilde zu waͤh⸗ 
len, ſcheint mir keine beſonders gluͤckliche Idee, wenn dies 
ſelbe nicht zur Allegorie wird, was hier nicht der Fall iſt. 
Hier iſt es die Schlacht, der fallende Krieger, der unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, nicht der ſterbende Sänger. 

No. 373. Griechiſche Landſchaft mit marſchierenden 
bairiſchen Truppen, von Georg Perlberg. Unwillkuͤr⸗ 
lich uͤberflog mich ein ironiſches Laͤcheln, beim Anblicke 
dieſes Bildes. Von der griechiſchen Landſchaft iſt wenig 
ſichtbar, weil bairiſche Krieger davor ſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


NKajätenfracht. 


— Am 4. September wurde eine Kuh, die ein Trei⸗ 
ber uͤber Langgarten fuͤhrte, ploͤtzlich ſcheu, rannte in ein 
Hausthor und durch die offen ſtehende Thuͤr einer Parterrewoh⸗ 
nung, zertruͤmmerte mehre Mobilien in dem Zimmer und 
feste die hochſchwangere Hausfrau fo in Schrecken, daß 
dieſe gleich darauf erkrankte und am 7. d. M. ſtarb. Auch 
ein dreijaͤhriges Kind, das juſt neben der Mutter ſaß und 
von der eindringenden Kuh faſt zertreten worden waͤre, liegt 
in Folge des Schrecks lebensgefährlich, mit geringer Ausſicht 
auf die Möglichkeit einer Wiedecherſtellung, danieder. — 

— Am 6. war in einem Haufe der Fleiſchergaſſe ein 
Mordlaͤrm. Ein Mann, an Händen und Füßen gebun⸗ 
den, lag am Boden des Hausflurs und wurde von den 
Bewohnern weidlich durchgeblaͤut. Die Exekution traf den 
geſchiedenen Mann einer im Hauſe wohnenden Frau, die 
er ſchon mehre Mal überfallen und fie, fo wie ihre un 
ſeine Kinder, gemißhandelt hatte, weßhalb er eben erſt aus 
dem Hafte entlaſſen worden war. Er war wiederum in's 
Zimmer ſeiner ehemaligen Frau gedrungen, packte den aͤlte⸗ 
ſten Knaben bei den Haaren und behandelte ihn tyranniſch. 
Die Hausgenoſſen eilten zu Hilfe und konnten den Wuͤ⸗ 
thenden nur durch Knebelung und indem ſie ihm ſeinen 
Rauſch auskarbatſchten zur Vernunft bringen. 

— Am 7. ging ein junger Mann durch die Frauengaſſe 
und hinter ihm der Küper Herr Sch**. Dieſer bemerkte, 
daß dem jungen Manne ein Papier entfiel, und als er das: 
ſelbe hinter ihm aufhob und unterſuchte, fand er zwei 
Fuͤnfzigthalerſcheine darin. Er eilte dem Unbekannten nach 
und als er ihn am Ende der Straße ereilte, redete er ihn 
an und fragte ihn, ob er was verloren habe? — Daß ich 
nicht wuͤßte. — So ſehen Sie nur nach. — Mein Him⸗ 
mel! — ruft Jener erblaſſend — ich habe hundert Thaler 
verloren. — Ich dachte wohl, daß es ſo was waͤre; denn 
ich ſah Jemanden Etwas hinter Ihnen aufheben und raſch 
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damit forteilen. — Der junge Mann fährt den Kuͤper mit 
rauhen Worten an, daß er den Finder nicht angehalten. — 
Nun, nun, nur nicht gleich ſo hitzig! Dies Mal ſollen 
Sie noch mit dem Schrecken für Ihre Unachtſamkeit da⸗ 
von kommen; hier iſt Ihr Geld! — Eben ſo ergriffen 
vor Freude, wie vorher vom Schreck, ſtammelt der Um 
bekannte einige Worte des Dankes, ſucht dann in den 
Weſtentaſchen hin und her ſpricht verlegen: ich wollte Sie 
gern zur Belohnung bitten, mit mir ein Schnaͤpschen zu 
trinken, aber ich habe kein Kleingeld bei mir. — Schnaps 
trinke ich auch gar nicht, ich gehöre zum Enthaltſam⸗ 
keits⸗ und nicht zum Zugreifer-Verein. Doch dam 
Sie Sich von Ihrer gehabten Angſt ſtaͤrken und abkuͤhlen, 
kommen Sie mit mir, wir wollen ein Paar Flaſchen Bier 
trinken. Dies ließ ſich der Andrre nicht zwei Mal ſagen, 
ſondern ſich die Flaſche Bier recht gut ſchmecken, die er 
auf das Wohl und auf Koſten des ehrlichen wackern Fin 
ders leerte. — 

— Zu Ratibor hat ſich ein Danziger Handlungsreiſen⸗ 
der durch Oeffnung der Pulsadern an den Fuͤßen entleibl. 
Man fand auf dem Tiſche die Rechnung für den Wirth, 
und das Geld fuͤr den Sarg. 

— Der Handel mit geſalzenem oder geraͤuchertem Schweine, 
fleiſch nach England und anderen Orten von hier, durch die alte 
ſehr achtbare Handels = Firma Soermanns und Sohn 
eingeführt, erhält ſich in zunehmender Thaͤtigkeit. In den 
engliſchen Preis⸗Couranten, die über Einfuhrartikel ſprechen, 
befindet ſich auch „Danziger Rauch- und Salzfleiſch“ auf, 
geführt. Es bedingt feiner Würde nach beſſere Preiſe, als 
das Hamburger und Daͤniſche Fabrikat. Die in dem 
Dorfe Biſſau, dem Kaufmann Rokitzki gehörig, angelegte 
Maſtanſtalt iſt ſehenswerth, und es bringt dieſelbe eine 5 
deutende Menge baaren Geldes in die Umgegend, thel 
durch den Ankauf magerer Schweine, theils durch den 1 
kauf der zur Maſtung nothwendigen Kartoffeln und 5. 
rer Getreidearten. Wohl uns, daß wir unter unfe 
Kaufmannsſtande Maͤnner beſitzen, welche ihre Fonds 70 
u die Gewerbthaͤtigkeit des Orts auf ſolche Art; 
eleben. 

— Der fuͤr Danzig wichtige Handel mit Bernſtell, 
wird beſonders in der Hauptſtadt des tuͤrkiſchen Reichs 95 
immer ſehr lebhaft betrieben. Die Muſelmaͤnner legen da, | 
halb auf diefes Produkt fo großen Werth, weil ſie t 
ben, der Beſitz deſſelben wehre jeder anſteckenden Krane, 
Beſonders wird das Material zu Mundſtücken an 795 
pfeifen angewendet, und die Verwandten eines an der 198 
Verſtorbenen bedienen ſich ſtets ohne Furcht, ſogleich vor 
ſeinem Tode, der Mundſtuͤcke, aus denen noch add Con⸗ 
ſeinem Tode der Peſtkranke zu rauchen pflegte. 5 Ar⸗ 
ſtantinopel werden zierliche Mundſtuͤcke von türkische. e⸗ 
beitern verfertigt. Sie ſollen eine beſondere Fertigke Spb 
ſitzen, die großen Kloͤtze nicht anzuwenden, und 11 vor⸗ 
zen eine elegante Form zu geben. Die eee beſebt, 
nehmer Islamiten ſind ſtets mit koſtbaren Juwe Ditectos a 
daher ihr Preis ſehr geſteigert wird. D 7 unſiche ie 
des Muͤnzweſens in der Türkei, ein wegen des 


— 689 


we ba Muͤnzen ſehr ergiebiger Poſten, machte dem 
nate em Sultan ein Geſchenk mit einer Tabakspfeife, 
D 0,000 Piaſter geſchaͤtzt wurde. Der engl. Herzog 
wopel erviſhire konnte bei feinem Aufenthalte in Conſtan⸗ 
— kein ſo koſtbares Mundſtuͤck zu Kauf erhalten. 
ase wurde ihm eines angeboten, welches er mit 40,000 
Sehen bezahlte. Obſchon der lezte Sultan ein Gebot 
bein en ließ, daß jeder Moslemit feine Pfeife in Geſellſchaft 
uh und der Wirth feine Gäſte mit Pfeifen zu verſehen 
ken verpflichtet fei, fo iſt doch die Neigung der Tuͤr⸗ 
die dchöne Mundſtuͤcke von Bernſtein zu beſitzen, ſo groß, 
him ei uns Europäern die Wuth, Bücher oder andere alter⸗ 
liche Gegenftände zum bloßen Beſchauen ſich anzu: 
diele. Der verſtorbene Sultan, dem Geſetze gehorſam, 
ers wenn er Geſellſchaften mit einem Beſuche beehrte, 
in „onen Hofdiener mitzuführen, der feine Lieblingspfeife, 
nem koſtbaren Futteral befindlich, ihm nachbrachte. 


ar Ert in dem 17ten Jahrhunderte iſt das Sieden und 
Aiman zu einer wirklichen Kunſt erhoben worden. Selbſt 
zu ge ſchaͤmten ſich nicht, den Kochloͤffel ſtatt des Zepters 
ten, Ludwig XIII. verdanken wir die Erfindung 
alt ur, Confitüren, Ludwig XV. pflegte, die Kunſt guten 
bein und Chocolade zu bereiten, täglich in Ausuͤbung zu 
Wenn, Selbſt einem philoſophiſchen Koͤnige mußte jeden 
it 


Gm der Kuͤchenzettel zu hoͤchſt eigener Entſchließung zur 


mi Prigung vorgelegt werden. Und oft critiſirte er ihn 
imm em Ernſte eines Kuͤchen⸗Dilettanten. Den jetzt noch 
wir r fortgeſetzten Almanach der Feinſchmecker verdanken 
beg em franz. Reichskanzler Cambaceres der ſeinem Koch 
8 einer von ihm neucomponirten Sauce eine kleine 
Ana Ehrencaſſerole in's Knopfloch heftete. Freilich hatte 
deip; ieſer Kuͤnſtler einen Curſum bei dem Chemiker La⸗ 
au . Er nannte daher auch ſeine Kuͤche, eine 
der tief, ische Grundſaͤtze geſtuͤtzte Anſtalt. Selbſt Kant, 
e Denker, war gegen die Reize der Zunge nicht 
une aündlich, und pflegte ſich oft mit ſeinem Freunde uͤber 
mnſerer Weſchmeckte Mahlzeit zu unterhalten. Auch in 
bo Stadt hat die Kochkunſt unter den Damen der 
jezt Stände Verehrung gefunden. Unter ihnen ſind 
N 5 die kunſtvolle Torten, Gonfitüren: und feines 
nen pra geßriciren, und auch ſolche, welche durch gelunge— 
deracht iſchen Unterricht in der feinern Kochkunſt ſo weit 
au, ſich über dieſe Gegenftände mit vieler Kennt⸗ 
prechen zu koͤnnen. 
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Provinzial ⸗Correſpondenz. 


NN H Neufahrwaſſer, den 9. September 1839. 
e mehr 
Kup AL Uns der Schiffe im Hafen ſammeln, jemehr ſam⸗ 
den Se eb fälle, die ſtets im Gefolge des immer gefahr: 
ens ſind. So wurde erſt am 2. d. M. die 


Leichen eines Arbeitsmannes im Hafen gefunden, den man ſchon 
feit mehren Tagen von einem Galler vermißte, wo er beim Holz⸗ 
herabbringen Dienſte gethan habe. Den 4. d. M. fiel ein Mas 
troſe aus dem Fockraa in- den Hafen auf Balkenwerk, doch aber 
ſo gluͤcklich, daß, wie der Wundarzt Lehmann verſichert, nur“) 
das Ruͤcken nark ſtark erſchuͤttert ſei, und er hergeſtellt werden 
kann. Derſelbe behandelt ein anderthalbjaͤhriges Kind, dem die 
alte Waͤrterin, als es in der Thuͤre kroch, durch ein ungluͤckli⸗ 
ches Schwanken, den Hals des Schenkelknochens entzwei trat 
(gewiß ein ſeltener Bruch) indeſſen die Heilung ſoll vollkommen 
zufriedenſtellen. An demſelben Tage drängte der ſtarke Strom der 
Weichſel den rechten Fluͤgel der Hafenſchleuſe über feine Schwelle. 
Es gelang der angeſtrengteſten Muͤhe zwar, ihn wieder in ſeine 
Grenze zuruͤckzubringen, doch mußte er dafuͤr des folgenden Ta⸗ 
ges ein Opfer der Stromkraft werden, denn in Stuͤcken zerſchellt 
ſchwamm er im Hafen umher. Doch die Hafenbau-Jnſpection 
ſorgte ſogleich dafur, daß ein in dieſer Jahreszeit nicht fo noͤthi⸗ 
ger Fluͤgel der Hafenſeite, an die Stelle des mangelnden 
eingehaͤngt wurde, und fo darf der Hafen die Nacht uͤber ohne 
dieſe Schutzwehr nicht bleiben. Indeſſen hindert der Strom doch 
die freie Paſſage nach der Plate, weil der uͤber den Hafen fuͤh⸗ 
rende Baum demſelben nicht Widerſtand leiſten kann und des⸗ 
halb den Paſſanten, wenn er zu waͤre, gefaͤhrlich werden duͤrfte. 
Doch iſt ein Boot bei demſelben ſtationirt, das die Hinuͤberwol⸗ 
lenden an Stelle und Ort bringt. — Auf das rechte Weichſel⸗ 
ufer aber uͤbt der Strom wieder ſeine ganze verheerende 
Kraft, wie beim Eisgange im Jahre 1829; daß die ganze 
Vorderſtraße des Dorfes Weichſelmuͤnde in wenigen Minuten 
ſpurlos in den Abgrund ſinken moͤchte; ſo hat er bereits einen 
hnlichen Verſuch an dem Haufe der Wittwe Juchter und auf 
andere Stellen gemacht; ſo daß es nur außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen gelingt, ihm Hemmniſſe in den Verheerungsweg zu wer⸗ 
fen. Dadurch gewinnen die Ortsfuhrleute (Fiaker), deren 
kuͤhne Forderungen zwar bekannt genug, weil ſie aber 
ohne geſetzlichen Tarif dieſe nach Belieben und der Gunſt 
des Augenblicks ſteigern koͤnnen, jetzt ſchrankenlos werden. 
Forderte doch ein ſolcher Menſch zweien Offizieren, der 
bereits den 31. v. M. in See gegangene Corvette, für die Fahrt 
nach Danzig 3 Nthlr. ab, während Wagen und Pferde kaum 
einen ſolchen Werth hatten. Und ſo geht es den hier anweſen⸗ 
den Fremden, die ſich daruͤber bitter beklagen und meinen, fuͤr 
eine ſo belebte Straße, wie die von Danzig nach Fahrwaſſer, 
muͤßte immer ein beſtimmtes Perſonen- oder Tourgeld feſtſtehen. 
— Auch hindert der ſtarke Strom die Lichterfahrzeuge, herunter 
zu kommen, und ſo wird denn ſchon wieder das meiſte Getreide 
auf Wagen hierher gebracht, ſo daß bei dem immerwaͤhrenden 
Regen die Wege tief ausgefahren werden, und die hieſige Stern⸗ 
ſtraße, durch die alle dergleichen Transporte gehen, wieder für 
Fußgaͤnger nur auf ihren ſchmalen Ufern zu paſſtren iſt. Sie 
ſollte ſchon vor mehren Jahren gepflaſtert werden, doch ſcheinen 
die dafür veranſchlagten vierhundert Thaler noch nicht dis⸗ 
ponible; und ſo bleibt dieſer pontiniſche Sumpf in einer 
der erſten Vorſtaͤdte Danzigs dem Tadel aller hier eins 
treffenden Fremden preisgegeben. — Am Tin d. Mts. 
wurde auf der Weichſel ein Prahmfahrzeug, das 22 Schock Stäbe 
geladen hatte, von der Gewalt des Stroms gegen ein anderes 
Fahrzeug geſchleudert und zerbrach, ſo daß die darauf befindli⸗ 
chen drei Mann nur mit der größten Gefahr gerettet werden 
konnten. Philotas. 


— [(g4mů— 
„) Waͤre aber Lehmann eine Erfehhtterung des Rückenmarks 


wohl eine ſol 7 — te möchte anderer 
Meinung geil! e WET OR D. R. 


Dirſchau, den 10. September 1839. 


Das Waſſer im Weichſelſtrom fällt fortwährend und ſteht 
heute 11 Fuß 6 Zoll, iſt mithin im ganzen 7 Fuß Soll gefal⸗ 
len. Leider iſt noch nicht alle Beſorgniß vor einem neuen An⸗ 
ſchwellen des Stroms verſchwunden, da offizielle fo eben einges 
gangene Nachrichten aus Krakau melden, daß der Weichſelſtrom 
in Folge anhaltenden Regens am 4, September abermals 4 Fuß 
über den gewoͤhmichen Waſſerſtand geſtiegen und bei dem dauern⸗ 
den Steigen des Stroms und dem fortwährenden Regen eine 
noch bedeutendere Höhe des Waſſers zu erwarten ſei. Die hier 
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Spazierfahrt nach Hela, per Dampf⸗ 
pazierfah FR p pf; 


Künftigen Sonntag, den 15. d. M., wird das Dampf⸗ 
ſchiff: „Anna Henriette“ von 44 Pferde Kraft von Neu⸗ 
fahrwaſſer aus eine Spazierfahrt nach Hela machen. Die 
Abfahrt erfolgt in Neufahrwaſſer puͤnktlich um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, worauf in Zoppot diejenigen reſp. Perſonen, welche 
von dort aus die Fahrt mitzumachen wuͤnſchen, eingenom⸗ 
men werden. Der Aufenthalt in Hela wird drei Stunden 
dauern. Das Paffagiergeld pro Perſon beträgt 20 Sgr. — 


ſige Schiffsbruͤcke wieder aufzufahren iſt, daher vorläufig noch 
nicht rathſam, doch wird in Ermangelung derſelben die Paſſage 
ſicher und ſchnell mit dem Faͤhrprahm an der Leine bewirkt, 
auch bietet die Paſſage über die Weichſelkaͤmpe keine Schwierige 
keiten dar, da die auf derſelben liegende und ſeit 5 Tagen der 
Ueberfluthung ausgeſetzt geweſene Chauſſee in Folge der neuen 
98 1 angewandten Conſtruction völlig unbeſchaͤdigt ge⸗ 
ieben iſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Wachstuch⸗Waaren aller Art, 
als Pianoforte-, Tiſch- Commoden- und Toiletten 
Decken, Unterleger, Wachstaffet, / bis 1% breite Wachs 
parchente, Wachscambries, Wachsleinen und Wachstuch⸗ 
Fußtapeten empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


Sein auf das Reichhaltigſte aſſertirtes Lager fran zoſ 
ſcher und deutſcher Tapeten, Borduͤren, Pla⸗ 
fonds ꝛc., empfiehlt in den neueſten Deſſeins zu bill 


In der Reſtauration des Dampfſchiffes werden ſowohl | gen Preifen 


und Getränke zu haben fein, 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die Kunſtgallerie 
von Automaten auf dem Holzmarkt noch bis Sonntag, den 
15. September, ausgeſtellt bleibt. Sollte Jemand noch 
etwas an uns zu fordern haben, bitten wir, ſich vor der 
Zeit bei uns zu melden. 
V 


warme als kalte Speiſen 


eenſtra v. Vliet & Zalm 
aus Amſterdam. 


CHRQAUE OLYMPIQUF. 


Indem ich Einem hochgeehrten Publiko für die 
guͤtige Aufnahme hier gehorſamſt danke, zeige ich ergebenſt 
an, daß der allgemein ausgeſprochene Wunſch und der bis⸗ 
herige zahlreiche Zuſpruch mich beſtimmt hat, hier noch 
einige Vorſtellungen zu geben, und lade hiemit zu 


Donnerſtag und Freitag, den 12. und 
13. September, 


zu einer außerordentlichen Vorſtellung im Kunſtreiten und 
Seiltanzen mit neuen Veraͤnderungen ein, welche mit 
dem großen Trambolinſprung über den 
feuerſpeienden Berg Veſuv im Brillantfeuer 
endigen wird, ergebenſt ein. 

Joſeph Liphard, Director. 


\ 


Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


15 Thaler Belohnung. 


Auf der Fahrt von hier nach Mewe iſt am 2. d. M. 
ein Bettſack folgende Sachen enthaltend, vom Wagen ent⸗ 
wendet oder verloren worden und zwar: ein waſſerdichtet 
Mantel, ein dergleichen Rock, ein ſchwarzer Tuchrock, ein 
Paar ſchwarze Hoſen, eine Weſte, ein Kiffen, eine Bette 
decke, ein Betttuch, ein engliſcher Teppich, zwei Pan 
Stiefeln, ein Schlafrock von geſtreiftem Wollenzeuge un 
verſchiedene Leibwaͤſche. — Obige Belohnung wird demie? 
nigen zugeſichert, der dieſe Sachen entweder in der 5 
dition des Dampfboots hieſelbſt, oder im Domamen Ng 5 
amt in Dirſchau abliefert oder gehoͤrige Auskunft darübe 
ertheilen kann, damit man in Beſitz derſelben kommt. 


Ich beabſichtige meine hier in der Altſtadt unter 90 
Nummer 150 gelegene privilegirte Apotheke, beſtehend cht 
einem dreiſtöckigen maſſiven Wohnhauſe, unter welchem ni 
gewölbte Keller ſich befinden, einem Seitengebaͤude, Pr 6. 
Ställen, einem Laboratorium und einer beſondern 7 
kammer, aus freier Hand und ohne Einmiſchung 
Dritten zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen 
von dem hieſigen Juſtiz-Commiſſarius Herrn Re 
auf portofreie Anfragen mitgetheilt werden. 

Thorn, den 8. Auguſt 1839. 


2 
Die ſeparirte Apotheker Lemme 
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